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Je Dir nein Dir eigen,

Sonſt hatt auf der veeſtimmten Leyer
Jch ietzt, bey Deiner Hochzeitfeyrs,
Nicht ein verlerntes Spiel gewagt.

cyDedencks, o Freund! iett ſoll ich ſingen:

Da von der Schwerdter furchtbarn Klingen

Der Mordſchall uns entgegen drohnt;

Da ſchon die Blutgier der Croaten

Sich uber Friedrichs ſelge Staaten,

Doch nur im Geiſt noch, ſchwellend dehnt.

NAellein GOtt Zebaoth wird ſtreiten.Wrg Schwermut! küngt, ihr hellern Saiten!

tind du, o Liebe, ſey mein Lied!

Du, deren unterſchiebne Quelle

Bald trubt ſprudnle bald ſich helle

Jns gierge Herz des Junglings zieht.



Vlein, wie Ceyſtall, ſtramſt du ins Leete
Der Seele, die, zur NMeiſſchheit Ebre,
Fur andre tugendhaft ſich fuhlt:
Wo nicht der That mit. durſtgen Zugen,

Jn Nebenſumpfen, die verſiegen,
Nach dir vergebuch ſchmachtend wuhlt.
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ie ſelig! wenn die feurge Jugend

Bith; Kind der Unſchuld und! der Tugend,

Jn ungeſchminkter Schonheit kennt:!

Da ſie, geblendt vom eitlen Schimmer,
Sich ſonſt fur Gold nur ſchlechten: Glimmer,

Fur Gluck ein Tockenwerck, errennt.

8—ich, Himmelskind! dich, wahre Liebe!

Hat blos ein Heriz, voll edler Triebe,

Ein Herz, gemacht zur Lieb und Treu:

Damlt ein unſchuldsvoll Geinuthe,

—v Vereint mit ſanfter Huld und Gute,

 Des Gatten ewig Glucke ſey.
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S. werden biktre Gtunden fuſſe

Durch unentweiht vertraute Kuſſe,
Durch Zutraun, das ſich nicht wverſtellt,
Durch zartlich Gutſeyn in der Stille.

Und kuẽß ein Herz, ein Sinn, ein Wille,

Verſetzt den Himmel auf die Welt.

J

t naochtens Wolluſtlinge wiſſerh
Daß ihrer Schonen feurig Kuſſen
Von Liebe blos ein Blendwerck iſt:

Wenn unter einem ſchonen Schleier
Das innre boſe Herz viel freher
Von allen Laſtern uberfließt. a

—uch beide, Geiz und Ehrſucht, qualen,
So bald ſie bey der Liebe wahlen;

Dann beide werden niemals ſatt.

Die Ehrſucht ſtrebt nach hohern Titeln;

Die Geldgier ſeufzt nach groſſern Mitteln,

Je mehr ſie in dem Kaſten hat.
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onJu glucklich! wen zur wahren Liebr
9Kein flatternd Feuer leichter Triebe,

Kein leeres Jrrlicht, abwarts fuhrt!
Welch Gluck gewahrt Dir Deine eigung

Da Dich, o Freund, nach Ueberzeugung
Der Vorzug Deiner Schone ruhrt

De Dich, Brautgam 0 doch ich ſchweige,
Das Gluck, das ich voraus Dit zeige,

Jſt ein einander wurdig Herz—

Gemacht zu tauſend Zartlichkeiten/
utErheitert von Zufriedenheitenz

Und ſo geſchickt zur Luſt und Schmerz—.

S lebt beglucit, Verbundne. Beyber

Zur Eltern Hofnung, Luſt, und Freude,
Und ſpuret Jhres Segens Kraft.

Lebt in der Tugend Arm beglucket: I
Damit, wenn Liebe Euch entzucket,

„i

Euch Unſchuld wahres Gluck verſchafft.
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